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nachher bey der. Arbeit, ohne bemerkt zu werden, in biefelbe, wo-

durch bedeutende Fehler entftehen Eonnen,
Um diefem vorzubeugen, fann man aus Bleykugeln }breit ge:

fhlagene Plättchen von der Dicke einer halben Linie, und der Form
und Größe einer hohlen Anopfplatte zwifchen. einer jeden Horizontal:

fhraube und dem meflingenen Ringe fhieben, wodurd das Einfna-
cken diefer Schrauben in die Vertiefungen des Ringes verhindert wird,

Alle die obigen Mängel aber, wenn bey der Unterfuhung wirk

lich einer oder der andere fi) vorfindet, find von der Art, daß ber

Geometer feldft nicht leicht abhelfen Fann. Sft.man demnad) von einem

Snftrumentenmacher zu weit entfernt: fo muß man imNothfalle durch
einen Zifchler und 'gefchieten Schloffer unter. genauer Angabe. die
nöthige Abhülfe treffen. laflen.., i ö

©. Zum Meßtifeh gehörige Werkzeuge, Prü-
fung oder Berichtigung Derfelben vor dem

| Gebrauche.

Da3 Diopterlineal,

a) Befhreibung und Eigenfhaften desfelben.

$. 21.

Diefes zur Detailvermeffung erforderliche Wifirmittel befteht im
MWefentlichen aus einem meffingenen Lineale, an deffen beyden En-
den fih Diopter (Durdfidhten) an Zirkelgewinden oder Schar-
niven drebend, vertical aufftellen, und fi) wieder auf das Lineal nie-

derlegen laffen. Zedes diefer Diopter ift zur Hälfte mit einer f(hma=

len, die andere Hälfte aber mit einer weitern Spaltenöffnung oder
Durdfiht verfehen. Sn jede der weitern Spalten. wird ein Saden von

Seide oder Noßhaar gefpannt, welcher für die Ausübung. fehr vorz
theilhaft zur Hälfte weiß gelaffen, die andere Hälfte aber mit Tufch
fhwarz gefärbt, und der Faden von Seide nachher mit Wachs be=

flrihen wird.

Un einem diefer Diopter find an feinen beyden Enden Eleinere
Diopter von derfelben Eigenfchaft wie jene der größern angebradt.
Man nennt fie Bergdiopter, weil fie zum Vifiven auf Berge oder
von folhen herab gebraucht werden. ;
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Die vorzüglichfte Eigenfepaft diefer vier Diopter befteht darin, Fig.
daß fie fi genau in der durch den fhief zugefähliffenen Nand des Liz
neals gedachten Werticalebene auf und ab bewegen laffen.

b) Prüfung des Diopterlineals.

$. 2%

1) Die Unterfuhung, ob der fehiefe Nand des ERORBERERERIE

. geradeift, gefchieht nach folgender Weife:
Man wähle auf dem Meßtifchblatte zwey mit feinen Nadelftichen

bezeichnete Puncte @ und d, die beynahe fo weit entfernt liegen. ald 5
das Eineal lang ift, lege den fehiefen Rand desfelben genau daran,
und ziehe längs diefem Rande(den Bleyftift vertical und gleihformig

haltend) eine feine Bleylinie, Hierauf wende man das Lineal fo um,
daß das eine Ende, welches an dem Punct a lag, nun an den Punct

db,der fchiefe Rand aber wieder genau an die beyden Puncte a und 6

zu liegen Eommt, und ziehe abermahls eine feine Linie. Bilden nun
diefe zwey gezogenen Linien nur eine einzige, fo ift diefer Nand. des

Lineals möglichft gerade, und man kann längs desfelben, fo lange
mit ihm Eeine Veränderung vorgeht, jedes Mahl eine praktifc
gerade Linie sieben. Zeigen fich aber irgendwo zwey Linien neben:
einander, fo müßte ein folcher Fehler durch den Be felbft ver:

beffert werden.

2), Ob die Diopter während ihrer Bewegung von der Vertical: 3.
richtung nicht merklich abweichen, wird auf folgende Weife unterfudt: u,

Man neige ein Diopter fo tief ald möglich abwärts, flelle ein 5.
vechtwinkeliges Dreyecf mit der Heinen Kathete auf den genau hori-
zontal gerichteten Meßtifch, fehiebe dasfelbe fo weit vor, bis die große

Kathete das geneigte Diopter berührt, und erhebe nun diefes bey un
verrücktem Dreyecke fo hoc als möglich. VBerührt das Diopter wäh:
vend der Bewegung immer die angelegte Kathete des Dreyecdkes, und

gefchieht Diefes auch, wenn zuerft das Diopter erhöht, und dasfelbe
langs der angelegten Kathete abwärts bewegt wird, und findet Diefes
auch bey dem zwepten Diopter Gtatt: fo kann man vor der Hand
verfichert feyn, daß felbe wenigftens nicht beträchtlich von der fenkreche
ten Stellung auf der Oberfläche des Lineals abweichen. Zeigt fi) aber

während der Bewegung auf: oder abwärts eine merkliche Abweichung
von dem Rande der angelegten Kathete, fo muß ihre Stellung nad)
der fogleich folgenden Anleitung verbeffert werden.
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3) Wenn die Diopterfäden aus Darmfaiten oder Seide etwa zu
die, oder zu wenig gefpannt wären, fo müßten fie gegen bünnere

von Pferdehaare *) vertaufht, fhraff und genau in die Mitte der
Durhfihten gefpannt, und vermittelft hölzerner, mit benegtem
Mundleim, in deffen Ermanglung mit gewöhnlichem reinen Tifchler-

leim (wenn diefer auch nur Falt und hart wäre), beftrichener Keile
befeftiget werden. Für die Faden in den Bergdioptern, weil felbe nä=
ber am Auge ftehen, folglid mehr decken, als die Faden in den gro-
ben, weiter entferntftehenden Dioptern, müffen die feinften Pferde:

baare (von der Mähne oder von jungen Pferden) gewählt werden.
4) Nun legt man das Diopterlineal quer Über die Breite (nicht

über die Länge) des horizontalgeftellten Meßtifhblattes, und ihren
fohiefen Rand entweder an die fchon gezogene Sectionslinie, oder an
eine andere in der Nähe von einer der harten Leiften gezogenen gera-
den Linie (melde auch nur an den beyden Rändern des Tifchblattes
mit Eurgen Linien bemerkt werben Fann), drehe, bey geöffneter Herz
fhraube und unverrücktem Lineale, das Tifhblatt nad einem weit
entlegenen, jedoch gut fihtbaren Objecte, und führe nad) ‚feftgeftell-

ter Herzfchraube vermittelft der Wendefhraube den Diopterfaden ge:
nau vor die Mitte des Objectes. |

5) Hierauf verwechsle man die Diopter, d. h. man wende das
Lineal dergeftalt um, daß nun das Objestivdiopter gegen das Auge,
das Augdiopter aber gegen das Object gerichtet ift, der fhiefe Nand
des Lineals hingegen wieder genau an die gezogene Linie zu liegen
Eommt. Steht nun der Faden im Objectivdiopter wieder genau vor
der Mitte des Objectes, und findet diefes auch bey jeder Neigung der

beyden Diopter, fowohl bey diefer als der vorigen Lage bes Lineals
Statt; fo halten diefe Diopter während ihrer Bewegung bie richtige
verticale Stellung.

6) Zur noch größern Sicherheit Eehre man das Lineal fo um,
daf die Diopter abwärts gegen die Erde gekehrt find, der fehiefe Nand
des Lineals aber wieder genau an die gezogene Linie zu liegen kommt.
Das leßtere wird, weil nun die Schiefe des Lineals gegen das Tifch-
blatt gekehrt ift, vermittelft eines rechtwinkeligen Werkzeuges, z.B.
der Wafferwage erhalten. Man legt nämlid) das meflingene Rechteck

*) Weiße Pferdehaare, wovon die Hälfte mit Tufh fhwarz gemacht,
dienen Dunkle und Fichte Gegenftände fehr gut anzuvifiven.
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der Wafferwage an einem Rande des Tifhblattes genau an die gezo- Fig.

gene Linie, und fehiebt das Lineal fahte daran, verfährt hierauf 3.

an dem andern Nande des Tifchblattes auf eben diefe Art ; fo liegt

‚nun ber fchiefe Hand des Lineald wieder genau über der gezogenen

Linie. Schneidet nun bey diefer Stellung der Objectiv - Faden das
Object genau dur) die Mitte, und findet diefes auch bey jeder Neis
gung der Diopter, wie auch dann Statt, wenn man die Diopter
verwechfelt; fo Eann man von ber richtigen ©tellung der zwey großen
Diopter verfichert feyn,

7) Um aud) die Bergdiopter zu prüfen, richte man das Lineal
wieder genau an die gezogene Linie und gegen das Dbject dergeftalt,

daß auch der Obiectivfaden genau vor der Mitte desfelben feht. Zege

bieraufdas einfache Diopter auf das Lineal nieder, und biege das-

jenige, worauf die Bergdiopter befeftiget, und bereits aufgerichtet

find, fo weit gegen das Lineal berab, bis man, durch den fchmalen

Einfchnitt des Augdiopters fehend, das namliche Object erblickt. Steht
nun aud der Dbjectivfaden der Bergdiopter genau vor der Mitte

des Dbjectes, und findet diefes auch bey einer gröfern oder Eleinern
Neigung, wie aud dann Statt, wenn man die Bergdiopter ver

wechfelt; fo haben auch diefe Diopter ihre richtige Stellung, und
das Wifirlineal ift zum Gebrauche volllommen geeignet.

Sehr fharf wird Diefe Prüfung, wenn man ziemlich in der Mitte

zwifchen zweyen entfernten Puncten genau in ihre Nichfung einen

Punct nah $. 74. beftimmt; fodann den Drehungspunct des Mef-

tifchblattes darüber ftellt, und über Denfelben den fchiefen Nand des

Diopterlineals legt und markiert; hierauf bey geöffneter Herzfchraube

das Tifchblatt nach einem der entfernten Puncte wendet, bis diefer

genau im Diopter erfcheint; fo muß auch der zweyte Punet, auf das

andere Diopter vifirend, in demfelben genau fichtbar feyn. Nun wird

das Tifchblatt fammt Diopter fo weit herumgedreht, daß man durch

die verwechfelten Diopter die zwey entfernten Puncte anvifiven Fann,

Treffen die Vifirlinien auch jegt, und felbft dann, wenn das Lineal,

wie oben unter 6) umgekehrt, und das Tifchblatt fammt Diopter,

wie erft gefagt, gewendet wird, und zwar bey jeder Neigung der

Diopter auf die entfernten Puncte genau ein; fo ift das Diopterli-

neal zum Gebrauche volllommen gut. Ein Diopterlineal,, felbft nur

mit ordinären Dioptern (ohne Fernrohr), aber auf die Art wie das
weiter unten befchriebene Perfpectivlineal mit einer Kippregel ein

gerichtet, ift zmeckdienlicher ald eines mit Bergdioptern,



Fig.

20 Bon den Eigenfhaften der

6) Berihtigung des Diopterlinenls.

8:28.

Findet man bey der fo eben befchriebenen Prüfung eine Ab:

weichung, d. b. fihneidet der Objectivfaden bey jeder Lage und
Stellung des Lineald nicht jedes Mahl das Object genau; fo
baben die Diopter beyde, oder einer derfelben auf dem Lineale
nicht die gehörige Stellung, welde ihnen daher auf folgende Art
gegeben werden muß.

1) Wenn nad der Verwechslung der Diopter ($. 22 in 5)
das Object von dem Diopterfaden nicht gefchnitten wird, fo neige
man zuerft das Augdiopter abwärts; wird die Abweichung nun.
größer, während diefelbe bey der Neigung des Objectivdiopters
und der fenkrechten Stellung des Augdiopters fich gleich verbleibt:
fo liegt der Fehler im Augdiopter. Im umgekehrten Falle aber
hätte das Objectivdiopter eine unrichtige Stellung, fo wie der
Fehler in beyden Dioptern zugleich zu fuchen wäre, wenn die
Abweihung während der wechfelmeifen Neigung der beyden Diop-
ter fich vergrößerte.

Um nun dem einen oder dem andern Diopter, oder beyden

die richtige Stellung zu geben, lodere man die zwey Schraue

ben unten am Lineale, gebe dem Diopter die erforderliche Mei-
gung gegen diejenige Seite hin, nady welcher die Abweichung es
verlangt, ziehe hierauf die Schrauben etwas an, und fehe, ob

die Diopter die verlangte Eigenfhaft haben. Sft diefes der Tal;

fo werden endlich die Schrauben behutfam, ohne die Diopter zu
verrlicken, wieder ftarf und feft angezogen.

2) Wenn bey der Verwechslung der Diopter ($. 22. in 5)
keine, jedoch bey der Lmfehrung des Lineald ($. 22. in 6) eine,

Abweihung fi zeigte; fo findet man das fehlerhafte Diopter
gleichfalls wieder wie vorhin. In diefem Falle muß man an dem
fehlerhaften Diopter die obern zwey Schrauben, wodurd der obere
Theil des Diopters mit der Scharnire verbunden iff, etwas

focern, und fodann dur. Verfuche die erforderliche Abänderung

treffen, bis das Diopterlineal die verlangte Eigenfchaft zum Ge:
brauche erhält.

3) Was von der Berichtigung der großen Diopter gefagt
worden ift, gilt auch von den Vergdioptern. Sie werden namlich
bey einer gefundenen Abweichung ($. 22. in 7) nad geöffneten
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Stellfehrauben, womit fie an dem einen großen Diopter befeftigt Fig.

find, durch das DVerfuchen, und nöthigen Falls auch dur) Un 3.
terlegung von Papierblättchen, fo lange gerichtet, bis fie die er-

forderliche Stellung erhalten haben.

$. 24.

Wenn nun das Diopterlineal entweder nad $. 22. richtig
befunden, oder vermdg $. 23. berichtiget worden ift, fo muß man

dasfelbe, um es möglichft ang in brauchbarem Stande zu erhals
ten, vor allem gewaltfamen Schlagen und Gtofßen

zu bewahren fudhen, vorzüglih muß man beym Aufftellen
und Niederlegen der Diopter die fehraff gefpannten Faden forgfäl-
tig fhonen, daß fie mit den Fingern nicht fehlaff und feitwärts
gedrückt werden. ,

Auf unvorhergefehene Falle ift es nöthig, einige Faden Pfer-
debaare und einen guten, feften Schraubenzieher im Zutterale des
Diopterlineald vorräthig mitzuführen, damit man erforderlichen
Falles, ohne großen Zeitverluft, Faden einziehen, oder eine nö-

thig gewordene Berichtigung der Diopter gleich auf dem elde

vornehmen Eönne.
Weil beym Gebraudhe durch das 'viele Hin» und Herziehen

des meflingenen Fineals auf dem Mefitifchhlatte das darauf ges
fpannnte Papier fehr befhmußt werden würde, fo überzieht man

auch die untere Fläche des Lineald mit Papier. Zu diefem Ende

feudte man einen Streifen gutes und feftes Zeichenpapier ziemlich .

ftarE an, Taffe das Wafler gehörig einziehen, und fehneide ihn fo-
dann von derjenigen Breite ab, daß lange dem Lineale zu beyden
Seiten, oder wenigftens an dem fchiefen ande, das Meffing ei«
nen Mefferrüicken breit vorftehe, damit beym Ziehen der Vifirli-
nien das Papier nicht binderlich ift. Hierauf beftreiche man das
noch etwas feuchte Papier mit warmen, etwas ftarkem Tifehler:

feim, ziehe und ftreiche e8 auf der untern Fläche des Lineals
gleihformig und glatt aus, fo daß, wie fchon gefagt, das Papier
vom fchiefen Nande langs dem ganzen Tineale etwas abftehe. Die-

fes Papier Eonnte auch auf ähnliche Art aufgefvannt werden, wie

weiter unten beym Auffpannen desfelben auf das Meftifhblatt ane
geführt ift.

Weit vorzüglicher aber ift auf diefe Art mit aufgeldftem
esinen Öummi aufgefbanntes Strobpapier, indem man .
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nicht diefes, fondern die untere Fläche des Lineals beftreicht, weil

durch die. Glätte diefes Papiers die untere Fläche des Diopterli-

neals auf dem Meftifehblatte ‚eine fehr leichte Beweglichkeit erhalt.

/

Die Waffer- oder Horizontalmage.

a) Befbhreibung derfelben.

eh Fe $. 25.
Diefes Werkzeug, beftimmt, dem Meftifchblatte die erforder:

liche horizontale Stellung zu geben, befteht aus einem beyläufig
6 Zoll langen meflingenen Lineale ad, auf weldhem eine dergleichen
Hülfe befeftiget ift, die jeboc mittelft einer Schraube, der Recti-

ficirf&raube m, eine Eleine Bewegung zuläßt. In diefer meffins

genen KHülfe liegt eine cylindrifche, etwas weniges aufwärts gebogene
Slasröhre, die bis auf eine Heine Luftblafe mit Weingeift, gutem
Branntwein oder deftillivttem Waffer gefült, und am vortheilhafte
ften ift, wenn die Luftblafe bey mittlerer Temperatur von IO Grad R.

in der Ränge ungefähr den vierten Theil der Glasröhre einnimmt.
Vermödge ihrer erforderlihen Haupteigenfhaft muß die durch die

Stlasröhre gedachte Achfe mit der untern Fläche des Lineald genau
parallel feyn, welde Lage man ihr nur mittelft der oben erwähnten
Rectificirfchraube geben kann.

b) Prüfung der WVafferwage

$. 26.

1) Man lege dad Vifirlineal auf eine fefte, beyläufig horizon-

tale Unterlage, z. B. auf einen gewöhnlichen Tifh, oder während
der Feldarbeit auf den Meßtifch felbft, lege unter das eine Ende

des Lineals den Blenftift fo, daß das Lineal etwas fehief zu lie
gen Eommt.

2) Nun ftiele man die Waflerwage auf die obere Fläche des
Lineald, bemerfe ihre Lage auf demfelben mit BIeylinien, fchiebe
unter dad andere Ende des Lineald ein Eeilformiges Holz, oder
das bey fich habende vechtwinfelige Dreyeef, fo weit hinein, big

die Quftblafe in ihrer angewiefenen Stelle, d. i. unter der meffin:

genen, über die Ölasröhre gehenden Rippe n, genau in der Mitte
einfpielt. R

3) Hierauf wende man die Waflerwage um, d.h. man ver:
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wechsle die beyden Ende derfelben, und ftelle fie wieder genau an Fig.
die gemachten Zeichen hin. Trifft num die Luftblafe ebenfalls wie 5
der genau in der Mitte unter der Nippe ein: fo lauft die Achfe

der Glasröhre mit der untern Fläche des Gehaufes parallel, und

die Wafferwage ift zum Gebraude richtig.

ce) Berihtigung der Wafferwage.

$. 27.
1) Wenn aber bey der Ummendung der Wafferwage die Luft-

blafe abweicht; fo bemerfe man an dem unter das eine Ende des

Lineald gefchobenen Keile mit einem Bleyftift oder Federmeifer den

Punct, wo das Ende des Lineald aufliegt, fhiebe fonad den Keil
unter das Lineal oder ziehe ihn nach Erfordernifi weiter heraus,

bis nämlich die Luftblafe gehörig einfpielt.
2) Nun bemerke man wieder den Ort, wo das Ende des

Lineal auf dein Keile aufliegt, theile den Abftand der beyden

auf dem Keile gemachten Marken in zwey gleihe Theile, und
ftelle das Ende des .Lineals auf diefen Theilungspunct: fo wird

die Luftblafe von der mittlern Stelle wieder abweichen.

Sft man mit einem fogenannten Nectificirbretchen verfehen, fo

ift das Verfahren dasfelbe, und es vertritt die Schraube an demfel-

ben den erwähnten hölzernen Keil, die Halbivung gefchieht durd) die

halbe Zurücführung der Schraubenummendung. h

3) Steht nun die Luftblafe näher bey der an der Waffer-
wage befindlichen Rectificifehraube: fo muß vermittelt derfelben die

Glasröhre auf diefer Seite tiefer, im entgegengefeßten Balle aber
böher geftellt werden. Wenn man bey diefer Operation richtig ver

fahren ift, fo muß bey der Ummendung der Wafferwage ($. 26. 3)
die Luftblafe jedes Mahl genau in ihre Stelle einfpielen. Außer
diefem aber muß man das vorige Verfahren wiederholen, bis die

Wafferwage zum Gebraude die erforderliche Eigenfchaft erhalten hat.

s Sft auf diefe Art die Wafferwage berichtiget, fo darf weder an
der Rectificiefchraube noch an der Lage dev Glasröhre etwas verändert
werden, und e& muß bey der Tegteren der von dem Mechaniker mit
einer Feile gemachte matte Steih immer oben verbleiben.

Wenn man vor der Rectification auf die untere Fläche der Wafs

ferwage Steohpapier nach $. 42. fpannt, fo wird das auf dem Tifche

gefpannte Papier nicht befhmust.

Praktifihe Mefkunft. 3
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Der Klafterftah.
5. 28.

Diefer ift ein aus trocdnem Tannen, Eichen: oder Bucenholz
verfertigter, ungefähr 14 Zoll breiter und I Zoll diefer, an beyden
Enden mit Eifen- oder Meflingblech befchlagener Stab Ak, deflen

Lange gewöhnlih 6, dfterd auh 12 Wiener- Fuß enthalt, und
beißt im leßtern Fall eine Nuthe. Zu den geometrifhen Were

meffungen wird jet die ganze Lange der Klafter gewöhnlich in
zehn gleiche Theile (Decimalfuß) und einer von den Außerften Theis
len wieder in zehn gleiche Theile (Decimalzolle) getheilt. Zu an-
derem technifhen Gebrauche aber wird die Länge der Klafter in

6 gleiches Theile (Fuß), und einer von den außern in 12 gleiche
Theile, Zolle, und diefe in Halbe: und VWiertelzolle ge
theilt. Beyde Eintheilungen, die geometrifhhe und die lan:
dDesublidhe, konnen auf Einem Klafterftab angebracht werden.

Die Meffette,

a) Befbhreibung derfelben.

$. 29.

Diefes, bey der Detailvermeffung fo unentbehrlihe, Werk:

zeug befteht aus Gliedern von gutem Eifendraht ungefähr in der
Dicke eines Vlepftiftes, und in der Länge von 0,1° (oder nad
dem zmwölftheiligen Maße 47 = 5°). Die ganze Lange der Kette,

d. i. von dem fichtbaren Quereinfchnitt des einen Endringes bis

zu jenem des andern beträgt genau 10 Wiener Klafter. Die ein-

zelnen Klaftern find durd meflingene Ringe, die einzelnen Gfie-
der oder Zehntel der Klafter aber durch eiferne Eeinere Ringe

unterfchieden. Die Endringe find von einer folhen Weite, daß fie
an die beyläufig I4 Zoll dien Kettenftäbe (Fig. 8.) leicht
gefchoben ‚werden Eönnen. Außer dem Gebraude wird die Kette,
fo wie die eifernen 10 Markirnägel (wovon einer Fig. 7.
unter Lit.M. zu fehen), um fie leichter zu transportiren, insbe
fondere an Ringe von Eifendraht zufammengefaßt.

$. 30.

Da dad Meffen der Linien an fchiefen, oft fteilen, Verg-
wänden durch die gewöhnliche faffelmeife Meffung nice nur fehr
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befpwerlih, fondern auch bey nicht gehöriger Aufmerkfamkeit feh- Fie.
lerhaft ift: fo hatte man verfhiedene Mittel verfucht, diefelben auf

eine leichte , fhnelle und doch richtige Art zu meifen. Eine Vorrich-

tung, wie Fig. 8. an einem der zwey Kettenftäbe hat fih nah .g,
meiner Überzeugung in der Ausübung auf beträchtlich fteilen Berg:
wänden unter andern Hülfsmitteln am beften bewährt. Es ift namlich

‚ an einem der Z Zoll dicken Kettenftäbe ein eiferner Ring (Fig. 9.) 9.
auf und ab verfchiebbar und an jeder beliebigen Stelle mittelft der j
Schraube f feftzuftellen. Diefer Schraube gegenüberift eine prisma-
tifhe KHllfe ce 5 von 4 bis 5 Zoll lang um einen Zapfen beweglich,
und Eann beym Gebraude (Fig.. 8.) dur einen Stift n gehemmt,
fich nur bis auf den rechten Winkel herab bewegen. In diefer Hülfe
kann ein prismatifher Klafterfiad kA, von z Zoll did und z Zoll

breit, vor: und rückwärts gejhoben, aber aud an jeder Stelle mit-

telft der Schraube @ feftgeftellt werden. Damit der Klafterftab dabey
in die horizontale Lage Fomme, dienet der am Stabe angebrachte
Senkel m. Die Lange der Hülfe vom Zapfen Ed bis zum vordern
Ende 5 ift beftimmt durd) den Quereinfohnitt g am Endringe der Kette,
wo die Markirnägel eingeftedt werden; dag Genklothb von 5 muß

namlich auf diefen Einfchnitt treffen *). Die rüctwäartige Lage von d
bis e ift willführlich und von 2 Zoll hinreichend.

Der Klafterftab ift in zehn: gleiche Theile (Decimalfuß), und

von der Mitte bis an dag Ende 5 jeder foldher Theil wieder in

zehn gleihe Theile (Decimalzolle) getheilt. Der vierte Iheil diefer

Zolle könnte zureichend genau gefhäßt werben, man kann fie aber
mit mehr Beftimmtheit dur Drabtftifte, oder in das Holz einge:
drückte Puncte bezeichnen laffen. Damit der Klafterftab bey minder
fteilen Rinien, wo derfelbe faft in feiner ganzen Länge gebraudt wird,

noch mit einem Theile in der Hulfe ftecde, fo erfordert er zur Lange
um einige (3 bis 4) Zolle mehr.

Aus der Fig. 7. ift fehon vorläufig der Gebrauch diefes Klafters

ftabes erfichtlih, wird aber weiter unten bey der wirklihen Meflung

felbft noch deutlicher gezeigt werden. Wenn die horizontale Länge ab:
genommen iff, fo wird der Klafterftab, während man fi) von einem

Punct zum andern begibt, nad) der Lange des Kettenftabes herum-

”) Bey Ketten, wo die Markivnägel in das Loch des Keftenftabes ge-
ftecdt werden, muß das Ende der Hülfe nahe bey d fi befinden.

3 *
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gedreht, wie die Fig. 8. zeigt. Außer dem völligen Gebrauche aber

wird er, der leichtern Qransportivung wegen, in die nad) der Lange
des Kettenftabes ausgehobelte Buge gelegt, wie dieß gleichfalls in

Fig. 8. zu fehen ift.

Diefe Zuge wird nad) ber ganzen einge des 62 Schuh faite

gen Stabes ausgehobelt, fodann aber, der beffern Haltbarkeit wer

gen, am oben Ende mit einem eifernen Ning, unten aber mit
einer berley Schuhfpige verfehen, an welder mit Wortheil ein

Auftritt, wie bey ö zu fehen, angebradt wird, worauf zugleich

der Kettenring zu liegen Eommt. Der Klafterftab wird theils durch
den Uber ihn gefpobenen Ning (Fig. 9.), und aud dadurd, in

feiner Lage erhalten, daß er ungefähr einen Zoll tief in den ei-

fernen Schuh bey 3 eingefhoben wird. In den hohlen Naum bey ö
wird während des Gebrauches Gras oder Papier geftect, damit er
fih mit Erde nicht verftopfe.

Dieganze bier befchriebene Vorrichtung kann von jedem Tifch-
Yer und Schloffer leicht verfertigt werden, die darauf verwendeten

Koften von einigen Gulden fünnen in Hinfiht auf Gewinn an
Zeit und Nichtigkeit der Arbeit in gebirgigen Gegenden gar nidt
in Anfchlag Eommen.

b) Prüfung und Berihtigung der Meßkette.

8. 3,

1) Ehe die Mefikette zum Gebrauche genommen wird, muß

man, wenn au nicht ihre einzelnen Theile (Klafter und Schuhe),
doch vorzüglich ihre ganze Lange mit einem richtigen Klafterftabe
des Normallängenmaßes unterfuhen; ob fie von dem Duerftriche

des einen Endringes bis zu jenem des andern die vorgefchriebene

Länge genau enthalte,
I) Wird fie länger gefunden, fo müffen die Wwgen der eine

zelnen Glieder der Kette dur einen Schlofer oder Schmied etwas
zufammengeElopft werden, bis die ganze Kette ihre beftinmmte Länge
erhalten hat. Hätte j. ®. die Kette 100 Glieder, alfo 200 Au:
gen, und wäre fie um 4 zu Tang gefunden, fo müßte jedes

Auge beynahe um 4/7 zufammengeklopft, alfo jedes Glied nicht
ganz um 44/4 Eürger gemacht werden. .

3) Da es aber im DWerfolge der Arbeit nicht immer thunfich
ift, diefe Verbeflerung, wenn fie nöthig wird, fogleich vornehmen
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zu Eönnen; fo muß man fehr oft mit einer unrichtigen Kette mef- Fig.

fen. Um demnach mit einer folhen Kette doch die wahre Länge 7,
einer gemeffenen Länge jedes Mahf leicht und fchnell zu erhalten, fo

erforfhe man nad 1) durch zweymahliges Mefen mit dem Kfaf-

terftabe den genauen Unterjchied, um wie viel namlich diefelbe von
der wahren Länge abweicht, mulsiplicire die in Klaftern ausgedrückte

Zahl der Abweihung mit den Ziffern von 1 bis 10, und fehreibe fic

diefe Vielfachen der Abweichung in eine Heine Tafel in das Mannale

für den Gebrauch auf.
GSefest, man babebey der erfien Mejfung den Unterfchied!—

3,177, bey der zweyten = 3,37, folglich den mittleren Unterfchied

_ #1 + 3,3 3
RT3,277 = 0,32° — 0,032° gefunden; fo find die 

Vielfachen diefes Lnterfchiedes, oder
für 1 Kettenz. die Verbefferung = 1 . 0,032 = 0,032 Klafter.
=D Kettenzüge s s = 2 .:0,032= 0,064 ‘=

“3 = s . =#3 . 0,082 = 0,096... =

= A 8: = ie — 4 * 0,032 = 0,128 3

s=-5d = 5 3 ne 0,032 =0,16 =

0 s = . —=.6.,..0032=,0,192.". +

27, s z 3 — ln 0,052=0,224 u

2: .8 & s : —= 82, 9,032. 0,250,,,; >

» 9 5 s s = 9 . 0,032 0,288 =

: 10 = = s =.10, 0,032 =:0,32 :

4) Was die Verbefferung der gemeffenen Linien felbft betrifft,
fo find zwey Fälle zu unterfceiden:

a) Wenn mit einer unvichtigen Kette eine Linie gemejfen werden foll,

deren Endpuncte fehon unverrücdbar feft bezeichnet find, oder

b) Wenn mit einer folchen Kette eine Linie gemeffen Coder vielmehr eine

beftinnmte Anzahl von Klaftern aufgetragen) alfo deren eine Endpunck

dach die Meffung erft befiimmmt werden fol,

Da im erften Falle die falfche Länge der Kette mit der wahren
Länge der zu meffenden Linie in verkehrtem Werhältniffe fteht; fo

muß man bey einer Kette, die zu lang ift, zu der gefundenen

Anzahl Klaftern der gemeffenen Linie, die für diefe Länge verhält
nißmäßige Verbefferung no hinzu addiren. Wäre z. B. die Kette
um 0,032° zu lang, und die durch fie gemeffene Linie 163 Klaftern

gefunden worden: fo ift die wahre Lange diefer Linie = 163 Klaf:
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Fig. tern + 0,5°; weil vermög obiger Tafel für 16 Kettenzüge fehr nahe
0,5° Verbefferung zu rechnen find. (Die Verbefferung für die drey
Klaftern über die ganzen Kettenzüge Eann ohne Fehler außer Acht
gelaffen werden.) ;

5) Sft aber mit einer folhen (zu langen) Kette eine Linie zu

meffen, von der ein Endpunct nody unbeftimmt ift, d. b. foll auf

eine Linie eine beftimmte Anzahl von Klaftern aufgetragen und da=
durch der zwepte Endpunct beftimmt werden, fo muß man von ber
Anzahl Kettenzlige die dafür ausfallende Verbefferung abziehen.

Es fey z. B. eine Linie von 120 Klaftern Länge abzuftecken und mit
einer Meßkette, welde um 0,032° zu lang ift, feyen 12 Kettenzüge
gemadht worden : fo muß man von dem Endpuncte des 12ten Ketten-

zuges 0,4° zurück meffen, um die wahre Lange von 120 SKlaftern,

und zugleich den zweyten Endpunct der gemeffenen Linie zu erpalten,

weil vermög obiger

Tafel für 10 Kettenzüge
. s 2 =

alfo für 12 Kettenzüge = 0,38 — 0,4° ald Werbefferung zu
vechnen find.

0,32°

0,06°I

Wäre aber unter 1) die Kette Eüyzer befunden worden (mas je-

doch, befonders bey fchon gebrauchten Ketten, nicht leicht der Fall

feyn wird), und die Abweichung von der vorgefhriebenen Länge wäre

nicht beträchtlich: fo ift e8 nicht nothwendig, eine Anderung damit

vornehmen zu laffeır, weil fie beym Gebrauche von felbft und bald

über die beftimmte Länge fich auszieht. Die Verbefferungstafel wird

dießfalls eben fo,. wie oben in 3) entworfen.

7) Wäre mit einer zu Eurzen Meßkette für den in 4) unter

a) gegebenen Fall eine Linie zu meffen: fo müßte man die gehörige
Verbefferung abziehen, And bey einer Linie für den oben unter b)
angeführten Fall die Verbefferung hinzu addiren.

8) Die Meßkette mag nun nad) 1) richtig oder unrichtig befun-
den, oder nad) 2) berichtiget worden feyn; fo ift es nöthig, ihre

Lange an einer geraden Mauer: oder Planfenwand mittelft Strichen
oder eingefchlagenen Nägeln (oder audy durch zwey in die Erde ge-
fhlagene Pflöde) an einem folden Orte zu bezeichnen, bey welchem
man zur Seldarbeit gewöhnlich vorüber gehen muß, damit man ohne

Zeitverluft ihre Lange öfters prüfen Eann; worauf fodann nad Be-
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fund entweder ihre Nectification nah 2) aufd neue vorgenommen, Fig.
oder die Verbefferungstafel dDarnach wieder verfertigt werden muß.

9) Diefes Prüfen der Mefkette während der Arbeit muß aber

täglich vor Anfang derfelben gefchehen, wenn viele Kettenmeffungen
vorgenommen werden. E

Beym Gebraucde der $. 30 befchriebenen Vorrichtung muß im:
mer eine dev EndElaftern dev Kette in ihrer richtigen Lange erhalten

werden.

Bon der Magnetnadel überhaupt.

$.: 32,

Man nennt mit dem Magnete beftrichene ftählerne Nadeln oder
lange dünne Platten überhaupt Magnetnadeln, und dann has

ben fie die Eigenfchaft, daß fie, wenn fie fih auf einer Spige frey

bewegen Eönnen, bey ihrer Ruhe, für einen gewiffen Ort und eine

gewiffe Zeit, immer nad) einerfey Weltgegend, namlich gegen Nor:
den, zeigen. Auf diefe Eigenfehaft gründet fi in der Zeldmeßkunft

der Gebrauch der Magnetnadel; wobey man zwey, etwa 4000 Wie:

nerKlafter entfernte Richtungen“ derfelben, da fie fich erft in einer

fehr großen Entfernung fehneiden, auf eine fo Eurze ©trede unfchads
lich als parallel annimmt. Wird in der Mitte einer flählernen dünnen
Platte ein Hütchen von harter Materie, ald Zeuerftein, Adat,
Glas zw. befeftiget, felbe dann mir Magnet beftrihen, und in einem
vierfeitigen oder runden Gehäufe auf eine fenkvecht ftehende flählerne

Spige gelegt, daß fie fi) in horizontaler Lage frey bewegen Fann;
fo wird eine folhe Vorrichtung Buffole genennt. Damit aber die

frey fpielende Magnetnadel beym Gebrauche im Freyen vom Winde
nicht beunruhigt werde, fo ift das Gehäus oben mit einem Ölasdectel

gefchloffen.? 4

Eine Magnetnadel von der Form wie Fig. 21 wird eine fles

bende oder Balfennadel, jene ‚von ber Zorm Fig. 20 aber

eine liegende Nadel genennt.

$. 33.

Eine zum geometrifhen Gebraude beftimmte Magnetnadel foll

nicht viel über 4 Zoll lang, umd nicht Eürger ald 35 bis 3 Zoll feyn;

denn ift fie länger, fo bewegt fie fih auf der Spige zu fhwer und

faul, und zeigt niche richtig; ift fie Eger, fo it fie zu leicht, fhwankt

zu fehr, ehe fie in Ruhe kommt, und hat ebenfalls nicht viele Rich-

20.

2E.
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tigkeit. Es ift fehr vortheilhaft, wenn derjenige Theil des Hütchens
der Nadel, welcher unmittelbar auf der Spike des fenfrecht ftehenden

Stiftes aufliegt, aus Glas, Feuerftein, Achat, u. dgl. harten Materie
befteht, weil fi) in felbe die Spiße nicht einbohren Eann, und dadurch

die Nadel ein freyes und leichtes Spiel erhält, befonders, wenn diefes

Hütchen da, wo ed auf dem Stift auffliegt, Eegelförmig rein gebohrt
ift. Sft aber diefes Hütchen nicht rein ausgebohrt, fondern hat an

dem tiefften Theil der Bohrung nur die mindefte Erhöhung; fo wird

die Nadel, wenn eine folhe Erhabenheit auf eine oder die andere

Seite neben den Stift zu liegen fommt, in ihrem freyen Spiele fehr
gehindert, und dadurd auch unrichtig zeigen.

$. 34. ;

Die eigentliche Urfahe anzugeben, warum alle Magnetnadeln
gegen Norden zeigen, hat bis nun dem fletd regen Forfchungsgeift des
Menfchen no nicht‘ gelingen wollen, und dürfte uns nochlange,
vieleicht audy für immer, fo wie die eigentlichen Urfachen mehrer
Naturkräfte, deren Dafeyn wir nur durch ihre Wirkungen Eennen,
ein Geheimniß bleiben. Indeffen weifet die Magnetnadel niht ganz
genau nah Norden, fondern fie weicht um einen gewiffen Winkel

gegen Werften ab, welches man die Abweichung (Declination) der

Magnetnadel zu nennen pflegt. Diefe Abweichung ift jedoch nicht für
alle Orte der Erde gleich, fondern an verfchiedenen, befonders weit von

einander entferntliegenden Orten verfchieden. Auch ift diefe Abweichung
an einem und demfelben Orte nach einiger Zeit veränderlich; bier in
und bey Wien ift fie dermahlen nahe an 151 Grad.Doch aber ift felbe
für Orte, die nicht, weit von einander entfernt find, und"auchfür

nicht zu große Zeiträume, fo unbedeutend, daß man hierdurch für

die gewöhnlichen Wermeffungen, wie z.B. mit dem Meftifche, die

fih auf Feine gar zu große Fläche erftrecken, und daher auch von Eei-
ner langen Dauer find, Eeinen beträchtlichen Fehler zu beforgen bat.
Wollte man aber nad) einiger Zeit, während welcher an der Abwei-

hung der Magnetnadel etwa eine Anderung vorgegangen wäre, eine
Vermeffung weiter fortfegen, fo müfite man auf die Abweichung der-

felben den gehörigen Vedadht nehmen. Wie man aber zu dem ge-

wöhnlihen Gebrauche diefe Abweichung von Norden, oder von der
 Mittagslinie eines Ortes felbft Teicht finden Eönne, wird weiter unten
gezeigt werben,
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$. 35.

Nebft der obigen Abweichung der Magnetnadel von Norden ges
gen Weften hat diefelbe auch noch eine andere von der Horizontallinie.
Sr den meiften Gegenden nämlich fteht zu gewiffen Zeiten diejenige

Hälfte, welche gegen Norden weifet, etwas niedriger, als die ent

gegengefeßte; diefe Abweichung von der Horizontallinie heißt man die
Neigung (Snclination) der Magnetnadel. Diefe Neigung ift aber
aud an einem und demfelben Orte, zu verfchiebenen Zeiten ungleich,
Sch fand diefelbe im Monath Suly 1811 an einem Vormittage faft
gar nicht merklih, Nachmittag desfelben Tages aber auf demfelben
Standpuncte, und fonacy auf mehrern derfelben, betrug diefe Nei-
gung fo viel, daf die füdliche Spiße der Nadel beynahe an den Ölag-

derkel des Gehäufes anftreifte. (Sch muß bemerken, daß zu diefer
Zeit ein Gewitter am Horizonte fand.) Doc) fand ich nad) gehöriger
Unterfuhung, daß diefe Neigung Eeine Veränderung in der Abwei«
hung der Nadel von Norden hervorbrachte.

Einer fo ftarken Neigung der Nadel kann man dadurd) leicht be-

gegnen, daß man an der füdlichen Hälfte der Nadel eine Eeine Hülfe

von Meffing verfchiebbar anbringen läßt, welches bey einer fogenann=
ten Balkennadel Fig. 19., defto füglicher gefhehen Fan, weil fie
durchaus von gleicher Breite und Dicke ift. Eine folhe Nadel, da fie
mit ihrer breiten Fläche vertical geftellt ift (Fig. 21.), vereiniget auch
noch den Vortheil in fi, daß fie, ungeachtet einer Eleinen Senkung,

fi) nit über die Gradfläde erhebt,’ daher ein fchärferes Ablefen
der Grade zuläßt, auch wegen ihrer größern Körperlichkeit mehr

magnetifhe Kraft aufnehmen und behalten kann, als eine gewöhnz
liche Nadel.

Gh

Mandhmahl nimmt die Magnetnadel eine zitternde Bewegung
an, ohne in Ruhe zu kommen; die vühre größtentheils daher, wenn
der Slasdeckel des Gehäufes bey ftarkem Sonnenfhein, oder durch)
die Reibung mit der trocdenen Hand oder einem trodenen Tue,
elektrifch wird. Wäre diefes der Fall, fo Eann man die eleftrifhe Ma-

terie dadurch ableiten, wenn man den Glasdedel heraus nimmt, und

ihn zu beyden Seiten anhaucht, oder aber ihn nur an der Oberflädhe
an mehrern Orten mit den Zirkelfpigen berührt.

Aud) ereignet e8 füch öfters, daß während der Arbeit, befonders

Fig.

19.
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bey längerem Gebrauche, die befte Nadel auf einmahl faul wird, nicht
mehr leicht fpielet, und fomit auch nicht verläßlich mehr zeigt. Eine

folhe Nadel hat entweder ihre magnetifche Kraft verloren, oder e8 ift

die Urfache in der Atmofphäre, vorzüglich bey fehwülem Gewitter,

oder in dem in der Nähe liegenden Eifen, oder im Gebirge in dem

ftar& eifenhaltigen Gefteine, wenn fie in großer Menge vorhanden
wären, u.dgl. zu fuchen, oder aber es hat die Spiße felbft,. worauf
die Nadel rubt, Schaden gelitten, oder fi Unreinigkeit um diefelbe

gefammelt u. f. w. In jedem Falle muß man eine foldhe Nudel mit

einer andern vorräthigen, die man leicht zwifchen zwey dazu paffenden

Hölzhen gebunden, in der Schreibtafel bey fich tragen Eannn, ver:

taufchen, oder aber big jene durch einen gefchickten Merhanitr: verbefs
fert ift, ohne Magnetnadel arbeiten.

Die Handgriffe, wie man mittelft vorhandener Magnetitäbe ei:
ner Magnetnadel die verlorene magnetifhe Kraft felbft wieder mit-
theilet, Kann man fih von einem Mechaniker praktifch zeigen laffen.

Die Buffole al3 Drientirungg-Mittel de8 Meptifches *).

8 187;

Zu dem Zwede, ald die Buffole bey dem Meßtifche gebraucht

wird, genügt eine mit einem langlichen Gehäufe von Mefling (Fig.20), -

auf deffen untere Platte eine Linie gezogen ift, um den. Stand der

Nadel zu beurtheilen. Hier genügt es zu willen, wie felbe beym. Ge-
brauche und außer demfelben zu behandeln find, damit fie möglichft

lang in ihrer guten Eigenfohaft erhalten werde. Eine Buffole ift für
den weiter unten angegebenen Zweck brauchbar zu nennen, wenn die

 frey fpielende Magnetnadel bey Annäherung eines Otahls oder Eifens

große Empfindlichkeit und eine leichte Ereisfrmige Bewegung zeigt, die
nur durch Eleine und immer Eleinere Kreisbogen endlich in Auhe über-
gebt. Sie muß fich aber auch ftets an deimfelben Puncte in Ruhe ftellen,
wenn fie auch von verfchiedenen Seiten dur Annäherung von Sifen
gereizt und aus ihrer Nube gebracht wird. Shre leichte Beweglichkeit

muß fih aud) dann zeigen, wenn man das Gehaus fanft aus feiner

#) Die Buffole als felbitftändiges AUOARLRNE: ipied weiter unten

befchrieben werden.
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Lage freisförmig dreht, und die Spiße der Nabel ihren’ IRRREHONN: Fig.
fogleich verläßt.

Ift bey diefen Unterfuhungen das Gegentheil wahrzunehmen,

fo ift ein folhes Werkzeug zu Eeinem Gebraudye geeignet. Die Ban

der mangelhaften Eigenfchaft ift gewöhnlich zu fuchen:

,d Wenn die Magnetnadel nicht die nöthige magnetifhe Kraft befist,
oder diefelbe durcch die Länge Der Zeit fchon verloren hat.

b) Wenn fih die Staplfpige durch einen zufälligen Stoß oder Fall der

Buffole umgebogen, oder fih in das Hüthen, wenn diefes von nicht

genugfamer Härte wäre, zu tief eingebohrt, oder in dem Junnern des

Hürchens feldft fih Unveinigkeit gefammelt hätte.

c) Öfters aber rührt der Mangel an Empfindlichkeit von äußern atmo-
fppärifhen Einwirkungen her; die aber nur örtlich oder seitlich Seyn
können. }

$. 38.

m erften oben angerührten alle unter a) muß man der Na-

del dur Streichen mit Magnetftäben die erforderliche Kraft wieder
mittheilen laffen, oder fie gegen eine andere (etwa vorräthige) vertaus

fhen. Im zweyten Salle unter b) ift eg am rathlichften, die nöthige

Verbefferung duch den Mechaniker felbft vornehmen zu laffen. Im
dritten Falle unter e) endlich muß man auf den Gebraud der Buf-
fole fo lang Verzicht thun, als jene außeren Einwirkungen in Thätigs
Eeit find. Deswegen muß man fi) davon Durch die weiter unten ans

gegebene Prüfung der Magnetnabel wahrend der Arbeit felbft öfters
Er

$. 39,

Obgleich eine Magnetnadel, wenn fie die.oben $. 32 angege-
bene Eigenfchaft befist und frey fpielen Fan, für einen gewiffen Ort

und eine gewiffe Zeit, immer nad) einerley Weltgegend fi in Nubhe
ftellt:: fo ift diefes jedoch nicht Leicht bey zwey Nadeln der Fall, wenn

man felbe nad) einander auf eine und diefelbe Spike legt und frey
zur Ruhe Eommen läßt, wobey fi) gewöhnlich eine Abweichung, öfters
von 1 bis 2 Graden zeigt. Diefes ift jedoch nicht als ein Fehler der

einzelnen Nadeln anzufehen, denn es Fann jede für fich zum Gebrauch)

vollfommen gut feyn, nur hat der magnetifche Meridian in jeder
Nadel eine andere Lage; er geht nämlich nicht bey jeder Nadel durd)

ihre beyden Spigen und den Ruhepunct des Hütchens.

Deswegen muß man bey Verwechslung einer Magnetnadel ge-
gen eine andere, etwa fchon vorräthige, jedes Mahl ihre Stellung

20.
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Fig. unterfuchen, und darnady den auf dem Meßtifchhlatte mit Bteyftift
20. gezogenen Magnetftric ändern.

Aus dem bisherGefaaten leuchtet auch zugleich die Nothmwendig-

Eeit ein, daß man die Magnefnadel beym Transportiren von einem

Drte, oder auch von einem Standpunete zam andern, Diefelbe mit-

telft des zu diefem Behufe angebrachten Hebel& b und der mejjingenen

Feder a von der Stahlfpige abheben, und fperren (avcetiren), außer

dem aber jedes Mahl frey fpielen Taffen müffe, Damit durch eine zweck-

Yofe Ruhe ihre magnetifhe Kraft nicht gefhmwächt werde, oder gar verlys

ven gehe. Es muß daher eine Tänglich vieredfige Buffole, wo nämlich

die Magnetnadel bey igrer freyen Bewegung nur einen Theil des ganz

zen Umfreifes befchreiben Eanır, in eine folhe Nihtung gebracht werz

den, daß ihe magnetifher Meridian in den atmofphärifchen magneti=

fhern Strom zu liegen Eomme, damit diefer ungehindert in jene ein=

wirken Eönne.

Die Abfteekftäbe, Mepfahnen,, BVifirplatten, und ‚Detailirs

oder Marfirpflöce,

$. 40.

1) Abftecftäbe find 6 bis 84 lange, 1 bis zdie, aus

gutem troedinen Tannenholze, cylindrifhe Stäbe *). Um fie Teichter

in harten Boden ftedfen zu Eönnen, werden fie unten mit etwa 4 Zoll

hohen eifernen Spigen oder Schuhen befchlagen. Oben werden fie bis

ungefähr 10 bis 12durch einen Sägefehnitt gefpalten, um eine

Platte von Pappendedkel dazwifhen Eemmen, und mittelft eines am

Ende darüber gefteckten Ringes befeftigen zu können, welder mit eis

nem etwas bervorftehenden Stift befeftiget wird, der auch zugleich

dazu dienen fann, im erforderlichen Falle eine Schnur mit einem

feyweren Körper (Senkel, Senkloth) daran zu hängen, um den fenk«

vechten Stand des Stabes beym Abftecten langer Linien in Walbuns

gen darnach zu beurtheilen. ÖStreicht man fie mit weißer und vother

Ohlfarbe fo an, als wären fie mit handbreiten weißen und rothen

Bändern unmvwunden, fo fieht man fie in einer viel größern Ferne

noch) deutlich. Man Eann ihrer nad) Bedirfniß 6 bis 10 gebrauden.

*) Beym Abftecen Sanger Linien ift ein eigener 43 bis 5° langer Stab

oben mit einen Einfchnitt, oder nad) der Länge mit mehreren Elei-

nen Löchern zum Einvifiven der übrigen fehr vortheilhaft zu gebrauchen.
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2) Die Meffahne, aud Figurirftange genannt, ber Fig.
fieht aus einem Stabe, wie der vorbefchriebene Abfteckftab, der für 10.
verfchiedene Entfernungen 6, 8, 10 oder 12fang und oben big un:
gefähr 27 durch einen Sagefchnitt gefpalten ift, um das Fahntuc,
welches am zweckdienlichften aus rothgefärbten und weißen wollenen

oder Yeinenen &treifen gemacht wird, dazwifchen Femmen, und

mittelft eines am Ende barliber gefteckten Ringes befeftigen zu Eönnen A);

3) Vifirplatten find NRectede von etwas farkem Pappen-

deefel, welhe auf beyden Seiten mit zinnoberrothem und weißem
Papier überzogen werden, weil fic) diefe Farben in der Ferne und in

minder gut beleuchteten Orten, wie in Wäldern dem Auge am deut-
Yichften darftellen. Man macht fi) deren nach Umftänden 4 bis 6 von
verfchiedener Größe, z. ®. 12 Zoll lang und 10 Zoll hoch, oder °
15 Zoll lang und 12 Zoll hoch u. dgl., um fie auf verfchiedene Ent-

fernungen gebrauchen zu Fönnen. Diefe Vifirplatten werden in den

Einfhnitt des oben befehriebenen Stabes gekfemmt, und fo bey Wald:
vermeflungen anftatt der Meßfahnen gebraucht. Sene find diefen

aus dem Grunde vorzuziehen, weil bey einer Windflille die Fahne
an der Stange herabhängt, und man fie fo fammt der Stange in

einer nur etwas betrachtliben Weite, befonders in Wäldern oder bus

fhigen Gegenden, nicht fiebt; fpielet fi hingegen der Wind mit der

Sahne, fo fieht man fie zwar auf eine fo weite Strece, in der man

die Stange wenig oder gar nicht bemerken Fan, aber man vifirt dann

entweder rechts oder links neben der Stange, wodurd, öfters ein be=
trächtliher Fehler begangen wird. Hingegen hat man bey der Wifir-
ylatte auf eine große Weite und im dunkelften Walde immer ein fiche-
res Object, und man Fann, wenn jene mit ihrer Mitte auf den

Stab geftecft wird, nach derfelben auf eine Entfernung mit Sicher:

beit noch vifiren, in der man den ©tab mit freyem Auge gar nicht
bemerfen Eann.

Anftatt der Wifirplatte bedient man fich vortheilhafter eiries hol-
zernen Neifes aus ungefähr fingerdiclen Weiden- oder andern Ruthen

(beffer aber von Eifendrath in der Dicke eines Federkiels) und nach
der Entfernung von 14 bis 9’ Durcdhmeffer. Ein folder Neif wird mit

Leinwand überzogen, in dem Mittelpuncte eine Zielfheibe von rother

 

*) Wenn es die Örtlichkeit erfordert, und man es haben Kann, gibt man

zu jedem Meßtifche zwey Nahnen von 10 bis 1%, und eine von 18

bis 20° Länge.
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Leinwand 5 — 8 Zoll im Ducchmeffer befeftiget, und rücdwärts der
Scheibe, in der Lage von zwey parallelen Sehnen ein doppelter flar-
er Spagat gezogen. Diefer dosvelte Spagat wird in feiner Mitte
einige Mahl umgedreht, und dann zwifchen denfelben der oben be-
fehriebene Stab, oder felbft au) der Stab der Meffahne gefteckt und

durchgefehoben. Dabey hat man den MWortheil, daß dur das Flag:
gern des Windes an der Zahne diefe von weitem fehon bemerkbar wird,

der Zielpunct aber immer in der Mitte des Stabes fich befindet, und

nach Erfordernig längs desfelben body und tief geftellt werden Eanı.

4) Markirpflöde (Fig. 11) find aus Tannenholz u. dgl.

bey 10 bis 12lange, oben z° dicke, unten zugefpiste Pflöce.
Dben find fie durch einen feinen ©ägeeinfhnitt, damit Heine Stücd

chen Papier mit darauf gefhriebener Nummer geftedt, und

unterhalb mit einem Loch verfehen, damit deren mehre vermittelft

einer Schnur zufammengefaßt werden Eönnen. Nah VBefchaffenheit
der zu vermeffenden Gegend laßt man deren mehr für eine offene,

weniger aber für eine bergige Gegend verfertigen, um mit denfelben
beym Siguriren (die Endpuncte der aufzunehmenden Figur mit:
telft derley Pflöden zu markiren), die nöthigen Puncte bezeichnen
zu Eönnen.

Zur dauerhaften Bezeichnung gewiffer merfwürdiger Puncte braucht

man auch größere Pflöce, die man fich, befonders in Wäldern, fo:

gleih an Ort und Stelle von abgehauenen Äften der näcdhften Bäume

zu verihaffen fucht. Hierzu ift ein Werkzeug, welches an einer Seite

wie eine Hade, an der andern aber wie eine Krampe geftaltet ift, am"

zweckdienlichften; weil man damit die Pflöce hauen und in die Erde

treiben, und zur gewifferen Auffindung der Puncte, deren Pflöce

duch Muthwillen oder Bosheit verfhleppt worden find, auch zugleich

freisförmige Ringe © oder beffer zwey gerade Rinnen in der Form

x ausgehanen werden Eönnen, in deren Mitte der Pflocd, oder der
Punet des verlornen Pflodes ftept.

$. 4.

1) Der Handzirket ift bekannt; nur ift zu erinnern, daß
derfelbe feine, gut zufammen paffende Gpißen haben müffe, damit

man das Maß von dem verjüngten Maßftabe genau abgreifen, und

auf das Papier richtig übertragen Fann. ind die Spigen durd) den
langern Gebraud auf den meffingenen Maßitab ftumpf geworden: fo
können fie mittelft eines Schieferfteined von Außen wieder fpißig zuge-

fhliffen, und fo in der nöthigen Schärfe immer erhalten werden.
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2) Der Stangenzirkel (Fig. 12.) beftehet aus einer pris- Fig.
matifchen Stange, welde aus gut ausgetrocinetem, hartem Holze
2 bis 3 Schuh lang, 4 Zoll die und ; Zoll breit verfertiget wird.
Un diefer Stange Taffen fi zwey Hülfen hin- und herfchieben, die

vermittelt Stelfhrauben a und d feftgeftellt werden Eörınen. An einer

Hülfe ift eine Spike d befeftiget, an der andern aber Fann die Spike
herausgenommen, und nötbigen Falld, wie bey einem Stodzivkel,

ein Bleprohr oder eine Neisfeder 'eingefteckt und durch die Schraube

e feftgeftellt werden. Zu feinern Arbeiten wird eine Spige an einem

Ende der Stange mittelft einer Mikrometerfehraube ungefähr auf einen
balben Zoll vor- und rückwärts beweglich, die zweyte Spige aber mite
telft der Hülfe auf die vorerwähnte Art verfchiebbar gemacht.

Der Stangenzirkel wird hauptfächlich gebraucht, wenn man lange
Sinien, die man 'mit dem gewöhnlichen Zirkel auf Einmahl nicht
faffen Eann, und bey weldem durch das öftere Umfchlagen eines Theis

18 derfelben eine Unrichtigkeit zu beforgen wäre, auf das Papier

übertragen muß.
3) Von den verjüngten Mafftäben und deren Gebraud)

wird weiter unten das Möthige gefagt werden. Hier.nur fo viel zur

Erinnerung, dafi e8 jederzeit vortheilhaft ift, den nad) der Abficht

der Aufnahme gewählten verjüngten Mafftab auf Mefling bey einem

gefchiekten Mechaniker verfertigen zu laffen (wenn nicht etwa einer von

den fihon gewöhnlich auf dem Diopterlineal geftodhenen verjüngten
Mafftäben der beabfichtigten Aufnahme entfprechen follte). Die dafür

gemachte geringe Auslage wird, wenn aud die Vermeflung nur ei-
nige Wochen dauern follte, durd) die mehrere Nichtigkeit der Arbeit
und Erfparnif an Zeit hinlanglid erfegt, weil ein auf Papier ge:

zeichneter Maßftab in einigen Tagen fo zerftohen wird, daß man,

um feine Unrichtigkeiten auch durch den verjüngten Maßftab zu bege-

ben, deren zu wiederholten Mahlen zu verzeichnen gezwungen ift.

Die Nichtigkeit des Mafftabes wird auf gleihe Weife, wie Geom.

85. 5.) unterfudt.

4) Lineal und rehtwinkelige Dreyede, fo wie de
ven Gebrauch, find jedem Geometer aus der Zeihenkunft bekannt;

nur müffen fie vor dem Gebraucdhe (nach Geom. 6. und 31) jederzeit

berichtiget werben.
5) Federmeffer, elaftifher Gummi (au Feberharz,

"Kautfchue genannt) und Bleyftifte find befannt. Als’ein wefent-
liches Erforderniß zu einer reinen und richtigen Arbeit ift aud) ber Teß-

12.
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tere anzufehen. Er muß fein, mehr hart als weich, und von fhwar-

zer (nicht blaffer) Farbe feyn. Die Hartmuthfhen in Wien, ter

feınften Gattung Nr, 6, geben den feinen englifhen nichts nad.
Eine vortheilhafte Form zum Linienziehen gibt man ihnen auf fol
gende Art: Man lofe den aufgeleimten Holzfpalten langs der gan:

zen Faffung vermittelft eines Sedermefferd ab (dev.fehr leicht abfpringt),
und reinige das Bley an diefer Geite, ohne von demfelben etwas weg-
zufcepneiden, bloß vom Leim, während man an einem Ende auf der

entgegengefeßten &eite des abgelöften Holzfpaltens die Holzfaffung
fammt Bley Eeilformig, bis zu einer folden Schärfe zufchneidet, daß
die Schneide,wenn man.fie gerade vor fih halt, Eeinen Glan; mehr

zurück wirft. Au nimmt man diefer Eeilförmigen Schneide nod) die

zwey fcharfen Ede hinweg, fo daß auf diefe Art die Schneide eine

keilzungenförmige Form erhält, Diefe Schneide, weldhe immer fehr

fcharf erhalten werden muß, ift bloß zum Ziehen der Linien beftimmt,

während das andere Eegelfürmig zugefpigte Ende nur zum Schreiben
der Buchftaben und Ziffern verwendes wird. Die nöthige Schärfe fo=

wohl an der Schneide als der G©ike wird am leichteften mittelft einer

feinen Seile, unter dem Namen Vogelzunge bekannt, und
durch fanftes Schleifen auf dem Papier erhalten.

6) Nebft der zur Situationszeihnung nöthigen fhwarzen Tufche,
braucht man auch verfehiebene, fogenannte hHemifhe Wafferfar-
ben, deren gegenwärtig freben bekannt find, aus denen alle er:

forderlihen Abftufungen (MNuanzen) gemifht werden Fünnen. Vor
ihrem Gebrauch reibt man fie mittelft ein Paar Tropfen reinen wei:
ben Gummi oder Citronenfaft in einer Mufchel mit dem Finger zu

einem feinen Teige, und macht diefen fobann dur Zuthat des zur
Abfiht exrforderlihen Waffers zur flüffigen Tinte, Nebft diefen Farben
ift, auch der Grünfpan, Zinnober, Gummiguttiu. f. w.
fehr zweckdienlih. Eine fehr lehrreihe Anweifung Über Zubereitung

derley Farben, findet man in dem öfterr. Kunftfreund, Pefth
1825 bey Hartleben.

Vom Aufipannen des Papiers auf die Tijchhlätter,

$. 42.

Damit das aufgefpannte Bapier bey nebligen Tagen, fo wie durch

die feuchte Morgen: und Abendluft fi nicht in Blafen aufwerfe, und

dadurch die Arbeit nicht verzögert werde, oder an Nigtigkeit verliere,
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ift es nöthig, dasfelbe mit dem Tifehblatte auf folgende Art genau in Fig.
Verbindung zu bringen.

1) Man fchneide das aufzufpannende Papier an allen vier Rän-
dern ungefähr um 3Elziner ab, als das Tifhhlatt ift, daß nachher
das aufgefvannte Papier, welches fi durch das Befeuchten immer

etwas ausdehnt, Über das Bret nicht hinausftehe.

2) Man nehme das Weiße von Einem oder höchfteng zwey Eyern

(für zwey Tifehblätter von drey Eyern), gieße etwa den vierten Theil

Waffer zu, und fehlage alles mittelft eines Meffers zu Schaum.
3) Nun wähle man bey dem aufzufpannenden Papier diejenige

Seite, welde die wenigften Makel hat, für die obere zum Zeichnen,
und beftreiche die entgegengefeßte mit Eyerfchaum allenthalben gleich
förmig, lege es indeffen beyfeite, und beftreiche auch) das Tifchbret

eben fo *).
4) Hierauf lege man das Papier mit der beneßten Seite gebö-

vig auf das Bret, flveiche es allenthalben mit der reinen flachen Hand,
und nachher mit einem weißen Tue gleichformig feit und fchnell rei-

bend fo lang aus, bis dasfelbe auf dem ganzen Brete aufliegt. Zeigen

fi an den Eden einige Falten, fo ftreihe man, während das Pa-

vier noch feucht ift, dasfelbe mit der flahen Hand gerade über die

Eden des Tifchbretes auf beyden Seiten gleichformig vertheilend aus,
veibe (ohne e8 zu zerren) aber die, nöthigen Falls noch einmal mit
Eyerweiß beftrihenen, Ränder gleich wieder feft nieder. Auf Zleiche

MWeife verfahrt man, wenn unter dem Papier Luftblafen zurickge-

blieben wären, welche dasfelbe verhindern würden fih mit dem Brete
durch das Eyerweißi zu verbinden; man drüdt fie namlid) gegen den
Hand an einem Orte zufammen,„hebt mit dem Zedermeffer das Pa-

pier etwas in die Höhe, drückt die Luft ganzlic heraus, und reibt

das Papier gleich wieder feft auf das Bret an. s

5) Nun legt man das Bret beyläufig horizontal-an einen Ort,

wo das Papier gleihförmig, jedody nicht zu fehnell trocinen kann, und

fpneidet endlich, wenn alles erhärtet ift, das etwa über die Oberfläde
des Bretes angeleimte, herausragende Papier mit einem fcharfen Se-

dermeffer ab, Die etwa an den Ecken fi) Io8 machenden Eleinen ©tel-

ten Eannn man feft Eleben mit ordinarem Tifchlerleim, deffen man fich

 

*) Sf e8 ein neues, noch nie gebrauchtes Bret, fo muß man es

fhon einige Stunden früher mit Ehyerweiß ein Paar Mahl über:

ftreichen, damit die Poren des;Holzes fich hinlänglich fättigen Eönnen

PBraktifche Mepkunft. 4
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Fig. auf die Art wie des Mundleimd zum Auffpannen und Zufammenffe-
ben des Papiers bedienen Eann; und es ift jener viel haltbarer als
diefer, weil der Mundleim wegen des Zufaßes von Zucker die Feuch-

tigkeit der Luft mehr anzieht, und daher eher nachläßt.

6) Um dfterd das ganze Papier auf dem Tifehbret auch für
Puncte zu benügen, die noch außerhalb der Nahmlinien liegen, ift
e8 vortheilhaft, das nicht abgefchnittene, vorftehende Papier an den
Seitenrändern des Bretes mittelft Pappe oder Tifehlerleim zu befefti-
gen. Damit fi) das Papier an den Eden gut anfıhließe, fchneivet
man das vorftehende dafelbft ein; durch diefe Befeftigung verhindert

man aud) das Abfpringen und Aufftehen des Papiers an den Rändern.

7) Ein auf folde Art aufgefpanntes Papier fteht auch bey der
feuchteften Luft nicht auf, und zieht fi nachher beym Abfchneiden

vom Brete unmerklich oder gar nicht ein, befonders, wenn man es
beym Auffvannen genug angefeuchtet, auf dem Brete natürlich ausge-

breitet, und nicht gewaltfam verzerret hat. Jedoch wird hierzu ein

binlanglich farkes und feftes Zeichenpapier erfordert, weil weiches und

fhwammiges öfters nur ftüctweife vom Brete abgelöft werden Eanrı.
Es ift vortheilhaft, das Papier fhon etwa 14 Tage früher aufzu-

fpannen und der Einwirkung der Witterung auszufeßen, ehe man

die Tifhblätter zum wirklichen Gebraudhe nimmt. Vorzüglich aber ift
"darauf zu aditen, daß weder die Nabmpuncte noch andere Puncte

aufgetragen werden, bevor das aufgefpannte Papier auf das vollfom-

menfte trocden ift.

8) Ganz auf diefe befchriebene Weife wird auch das Papier auf
die Slasplatten für die graphifhe Triangulirung gefpannt. Won den

großen Vortheilen der Glasplatten bey diefer Triangulirungsart wird
an feinem Orte gefprochen werden.

Um bey Regenmwetter das Papier gegen Näffe, und bey Son-

nenfhein gegen die [hädliche Einwirkung der zu grellen Lichtftrahlen

die Augen des Geometers zu f[hügen, ift ein großer flarker Regen:

oder Sonnenfhirm, mit dichter Leinwand überzogen, erforder:

lid. Ein ftarker Stab, auf ähnliche Weife wie der Fig, 8 unten mit

-Eifen befchlagen, und oben mit einer Aushöhlung verfehen, um den

Griff des Regenfchirms hineinzufteden, vertritt die Stelle eines Hand-

Tangerö, der denfelben über den Tifch halten müßte.

Der Überzug von Kalbfell oder Wahsleinwand
fHüßt dad Papier gegen Schmuß und Näffe bey-ftarkem Regen.  
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Bon den Anfchlagnadeln.

$ 43

Sn Hinfiht auf Richtigkeit der Arbeit ift ed nicht gleichgültig,

welche Anfchlagnadeln man wählt, um bey der Detailvermeffung,
wo es erlaubt ift, fich derfelben zu bedienen, das Diopterlineal beym
Kifiren daran zu legen. Man wähle hierzu die feinften, ftahlernen
Naäahnadeln, die man bekommen Eann; damit fie aber durch Ankleben

von heißem Siegellacf nicht weich werden, beym Anlegen des Lineals
den gehörigen Widerftand Leiften Eönnen, fatfe man fie in Holz. Man

richte fi nämlich Eleine cylindrifhe Hölzchen vor, in der Lange von
4 5i6% Zoll, und in ber Dicke einer Schreibfeder, aus zwey- und

dreyjährigen Zweigen des harten Holzes. Hierauf faffe man die Na-
del mit dem Zirkel (nicht mit feinen Spiken, fondern rückwärts

zunächft an feinem Gewinde) fo, daf das Ohr bepläufig eine Linie
lang heraus fteht, und fhiebe fie in die Mitte des zubereiteten Hölz:

Fig.

hens in Eurgen Anfagen nad) und nad fo tief hinein, daf die Na.

delfpige nur zwey Linien lang heraus ftehe.
Eine folde Nadel wird man, ohne fi) die Finger zu verlegen,

in das Tifehbret ftecden, das Vifirlineal daran legen, und mit den
weiter unten gegebenen Vortheilen mit voller Sicherheit um diefelbe

herum drehen Eönnen.
Noch vortheilhafter faßt man die Anfhlagnadeln in Holz von

der Form Fig. 13.). Diefe Faffung Eannn aber aus Meffing fehr ges

fhmeidig und fo eingerichtet werden, daß bie Nadel mittelft eines
Schraubchens leicht feft zu ftellen, und zur Werwechslung gegen eine
andere leicht heraus zu nehmen ift. Durch diefe Form der Faffung

wird dag Abbrechen der Anfchlagnadeln gehindert, das fehnellere Wift-
ven aber wefentlich befördert.

Das SenEbley oder der Senkelaud Lothgabel genannt

(Fig. 3. Lit. M.) ift ein an einer ftarken Schnur befindliches birn-
förmiges Gewicht m von Meffing oder Bley gegoffen, welches an eis

nen Schenkel eines aus hartem Holge verfertigten Winkels gebunden

ift. Wenn dasfelbe an der Schnur frey hängt, und mit den beyden

Enden diefes hölzernen Winkels eine verficale Linie macht, daher auf

der Erde denjenigen Punct genau anzeigt, welchen der obere Schen-

Eel des Winkels, der an feinem Ende flach zugefchnitten ift, auf dem

Zifch berührt, fo Fann man durch diefes Werkzeug jeden auf dem Meß:

tifch gegebenen, oder bekannten Punct vertical (lothrecht) auf die Erde
4*
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Fig.
fällen, und umgekehrt von der Erde auf den Meßtifch übertragen,

wie auch jede zwen auf der Erde und dem Meftifch fchon beftimmte

gleichnamige Puncte Iothrecht über einander ftellen. Die beyden Schen-

tel des Winkels müffen fo lana feyn, daß der obere wenigftens an

den fchmäleren Seiten des Meßtifches in die Mitte desfelben hin-
ein langt.

Man hat Diefen Winkel öfters auh von Eifen, allein ein foldher

eiferner Winkel ift, wenn er nicht immer forgfältig befeitiget wird, der

Magnetnadel im Einfpielen Hinderlid,

Um die Richtigkeit eines folchen Senkels zu unterfuchen, Tege

man den obern Schenkel auf den Rand eines horizontal geftellten

Zifhblattes , und laffe das an dem andern Schenkel befindliche Ge:
wicht frey Hängen; hält man nun an das Ende des obern Schentels

einen mit was immer befchwerten, und frey hängenden Jaden: fo *

muß durch diefen Faden der Punct des untern Schenkels, woran der

Senkel befeftiget ift, ‚genau gedecit werden.

D. Bon den fonftigen, theils bey der Som:
‚mer, tbeils bey Der Winterarbeit nnch erfor:

Derlichen Geräthfichaften und nöthigen
Vorbereitungen.

Das Meptifchblatt mit der Glasplatte.

$. 44.

Bey großen geometrifhen Arbeiten, wo die aufzunehmende
Släche erft durch Dreyedineke zur Detailvermeffung vorbereitet werden
muß ($. 8.) , ift zur Entwerfung eines fogenannten grapbifhen
Nebes, um dasfelbe in der nöthigen Nichtigkeit zu erhalten, ein
Meptifchblatt mit einer Glasplatte erforderlich. Diefes unterfcheidet
fi von einem gewöhnlichen Tifhblatte nur durch eine größere Dicke
im Holze, und dadurd), daß auf der Oberfläche desfelben eine matt
undeben gefchliffene Glasplatte von 22 Zoll breit, 25 lang und
2 Linien dick, mittelft zwey an jede der vier Randfeiten durch Schrau=
ben angepreßte halbzirkelfdrmige Baden befeftigt ift. Durch diefe
Glasplatte wird verhindert, daß das darauf gefpannte Papier nicht

fo, wie das auf bloßes Holz gefpannte, der Veränderung durch das
Ausdehnen und Zufammenziehen unterliege.


